
die Sehnsucht nach eın DaaIl Wochen er zweıte un: dritte eil sind dem
aufßerhalb der Reichweite Luthersdie Sehnsucht nach ein paar Wochen  Der zweite und dritte Teil sind dem  außerhalb der Reichweite Luthers ...«  Bibelübersetzer, der Predigtsprache und  Birgit Stolt, emeritierte Professorin  liturgischen Rezitationen gewidmet.  für Deutsch an der Universität Stock-  Hier hat die Sprachwissenschaftlerin  holm, geht energisch gegen diese Vorur-  das Wort, die mit zahlreichen Einzelver-  teile an, Sie hat sich zeit ihres Lebens  öffentlichungen etwa unsere deutschen  mit der Sprache und der Gedankenwelt  Bibelrevisionen kritisch begleitet hat  Luthers beschäftigt. Hier beschreibt sie  und nun auch die entsprechenden  den älteren Luther, den Ehemann der  schwedischen Versuche unter die Lupe  Katharina und den Vater der Kinder.  nimmt.  Zunächst läßt sie den Bibelübersetzer zu  Hans Deppe  Wort kommen, wie er sich in den Vorre-  den und Kommentaren präsentiert. So-  dann aber geben die Tischreden eine  Karlmann Beyschlag: Die Erlanger  schier unerschöpfliche Quelle für Lu-  thers lebendige, fröhliche und lebensbe-  Theologie. Einzelarbeiten aus der Kir-  jahende Religiosität ab. Das Familienle-  chengeschichte Bayerns 67, Erlangen:  ben im Schwarzen Kloster, der Umgang  Martin-Luther-Verlag. 1993, 295 S.,  mit Freunden und Hausgästen zeigt  10 Abb.  nach vielen Seiten hin die sympathi-  schen, freundlichen Seiten dieser ausge-  Für die aus einem Festschriftbeitrag  prägten Persönlichkeit.  zum 250. Erlanger Universitätsjubi-  Das Buch gliedert sich in drei Teile:  liäum hervorgegangene, auch aktuell er-  Martin Luther und unsere Vorstellun-  weiterte, wissenschaftlichen und kom-  gen —- eine kurze Bestandsaufnahme,  munikativen Standards verpflichtete  dann aber tauchen schon die Schlüssel-  und zugleich engagierte Monographie  worte auf, die uns Luther ganz nahe  ist die »Erlanger Theologie« (ETh) eine  bringen: »Kindschaft« bei Gott, Gott als  »abgeschlossene Größe« (11). Innerhalb  Vater und Mutter, mit dem schönen Pas-  aller damaligen kirchlichen Neueinsät-  sus von der Sündenvergebung als fröhli-  ze ist Erlangen »das einzige Zentrum,  chem Windelwechsel. Alles das aus dem  welches den konfessionellen Aufbruch  zu einer eigenständigen Theologie mit  Prinzip geduldig liebender göttlicher  Zuwendung abgeleitet. Und »fröhlich«  wissenschaftlichem Anspruch zu gestal-  ten vermochte« (21). Allerdings entwik-  ist dieser Luther in einer jubelnden,  überschwenglichen Grundfreude, die zu  kelte sich die lutherische Konfessionali-  den entscheidenden Erfahrungen seiner  tät der ETh immer mehr zu einer Persön-  Frömmigkeit gehört. Was für eine Iro-  lichkeitssache (121). Die Frage, wie weit  nie, sagt Birgit Stolt, wenn Luther in  das »Luthertum« Erlangens den theolo-  Schweden heute als düsterer Freuden-  gischen Intentionen Luthers wirklich  feind verketzert wird. Vom »Herzen« in  entspricht, läßt sich bei allen Verdien-  Luthers Glaube ist die Rede: Was für ein  sten um die Lutherforschung jeweils nur  Mißverständnis, den Protestantismus,  interpretativ beantworten, was neulu-  therische  ein-  der sich von Martin Luther her ableitet,  Uminterpretationen  als bloße Verstandesreligion zu disquali-  schließt. Seit 1969 ist die dortige Fakul-  fizieren.  tät keine lutherische mehr (s3).  44Bibelübersetzer, der Predigtsprache und
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D er z w e ite  u n d  dritte T e il sin d  dem  
B ibelübersetzer, der Predigtsprache und  
litu rg isch en  R ezita tion en  gew id m et. 
H ier hat d ie Sprachw issenschaftlerin  
das W ort, d ie m it  zah lreich en  Einzelver- 
ö ffen tlich u n gen  e tw a  un sere d eu tsch en  
B ib elrev ision en  k ritisch  b eg le ite t hat 
u nd  n u n  auch  d ie en tsp rech en d en  
sc h w ed isch en  V ersuche u nter die Lupe 
n im m t.

H ans D eppe

K arlm ann Beyschlag: D ie  Erlanger
T h eo lo g ie . E inzelarbeiten  aus der Kir- 
c h en g esch ich te  Bayerns 67, Erlangen: 
M artin-Luther-V erlag. 1993, 295 S., 
10 Abb.

Für d ie aus e in em  Festschriftbeitrag  
zu m  250. Erlanger U n iversitä tsju b i-  
liä u m  hervorgegangene, auch  a k tu e ll er- 
w eiterte , w issen sc h a ftlic h e n  u nd  kom - 
m u n ik a tiv en  Standards v erp flich tete  
u nd  zu g le ich  engagierte M onographie  
is t  d ie »Erlanger T h eo log ie«  (ETh) e in e  
»ab gesch lossen e G röße« (11). Innerhalb  
aller dam aligen  k irch lich en  N eu ein sä t-  
ze  is t  Erlangen »das e in z ig e  Z entrum , 
w e lc h e s  den k o n fess io n e llen  A ufbruch  
zu  einer e igen stän d igen  T h eo lo g ie  m it  
w issen sc h a ftlic h e m  A nspruch zu  gestal- 
ten  verm och te«  (21). A llerd ings en tw ik -  
k e lte  s ic h  d ie lu th er isch e  K onfessionali- 
tät der ETh im m er m ehr zu  einer Person- 
l ich k e itssa ch e  (121). D ie  Frage, w ie  w e it  
das »L uthertum « Erlangens den th eo lo -  
g isch en  In ten tio n en  Luthers w irk lich  
entsprich t, läß t sich  b ei a llen  V erdien- 
sten  u m  die L utherforschung jew eils  nur 
in terpretativ  bean tw orten , w as n eu lu -  
th erisch e U m in terp reta tion en  ein - 
sc h ließ t. Seit 1969 is t  d ie dortige Fakul- 
tät k e in e  lu th er isch e  m eh r (53).

d ie S eh n su ch t nach  e in  paar W och en  
außerhalb  der R e ich w e ite  L uthers ...«

Birgit S to lt, em eritierte  Professorin  
für D eu tsch  an der U n iv ersitä t Stock- 
h o lm , geht en erg isch  gegen  d iese  Vorur- 
te ile  an. S ie h at s ic h  z e it  ihres Lebens 
m it der Sprache u n d  der G ed an k en w elt  
Luthers beschäftig t. H ier beschreib t sie  
den älteren  Luther, den E hem ann  der 
K atharina und  den  V ater der Kinder. 
Z u n äch st läß t s ie  den  B ibelübersetzer zu  
W ort k om m en , w ie  er s ich  in  den  Vorre- 
den und K om m entaren  präsentiert. So- 
dann aber geben  die T isch red en  e in e  
sch ier  u n erschöp flich e  Q u elle  für Lu- 
thers lebend ige, fröh liche und lebensbe- 
jahende R elig io sitä t ab. D as F am ilien le-  
ben  im  Schw arzen  K loster, der U m gang  
m it Freunden und  H au sgästen  ze ig t  
nach  v ie le n  S eiten  h in  die sym pathi- 
sehen , freu n dlich en  S eiten  d ieser ausge- 
prägten P ersön lich k eit.

D as Buch g liedert sich  in  drei T eile: 
M artin  Luther und  un sere V orstellun-  
gen  -  e in e  kurze B estandsaufnahm e, 
dann aber tau ch en  sch on  die S ch lü sse l-  
w orte  auf, d ie u n s Luther ganz nahe  
bringen: »K indschaft« bei G ott, G ott als  
V ater und M utter, m it  dem  sc h ö n en  Pas- 
su s vo n  der Sündenvergebung als fröhli- 
ch em  W in d elw ech se l. A lle s  das aus dem  
P rinzip  geduld ig  liebender g ö ttlich er  
Z u w en d u n g  ab geleitet. U n d  »fröhlich«  
is t  d ieser Luther in  ein er jubelnden, 
ü b ersch w en g lich en  G rundfreude, d ie zu  
den en tsch eid en d en  Erfahrungen se iner  
F röm m igkeit gehört. W as für e in e  Iro- 
n ie, sagt Birgit S tolt, w en n  Luther in  
S ch w ed en  h eu te  als düsterer Freuden- 
fein d  verketzert w ird. V om  »H erzen« in  
Luthers G laube is t  d ie Rede: W as für e in  
M ißverstän d n is, den  P rotestantism u s, 
der sich  v o n  M artin  Luther her ab leitet, 
als b loß e V erstandesrelig ion  zu  disquali- 
fizieren .
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Zum »gelstigen Vorteld« der ETh BC- Meinungstührerschaft der „Dialekti-
hören uch aufßerakademische OMPpO- schen Theologie« Un 17M Kontext deut-
enten w16e die Erweckungsbewegung scher »„Vergangenheitsbewältigung«
und das Werden der Iuth Kirchen 1 erhebliıchen Irritationen und Schuldzu:
kontessionell paritätischen bayerischen welisungen tührte (I 2££.}, wobei ZUWEI-
aa (14) Anstelle des gewöhnlich BC- len der Eindruck entstehen konnte, da{fß
nannten » I r1umviırats Schleiermacher/ theologische Grundtfragen her »poli-
Schelling/Hegel« als »eigentliche Ahn- tisch« gelöst werden sollten Z 167)
herren der ETh« NNn Johann eorg Im Schlußwort VO  — el „Ob
Hamann, mıiıt dem die „drei Dimens1io0- Harle(‘ eiıner kontessionslosen, Hoft-

ETh« ın CNBC Verbindung gebracht 14A111 V  $ einer geschichtslosen, Elert
werden: (x) die Ertahrung der ‚Wieder- VO.  — einer schicksalslosen, Althaus VON

geburt: als Alternative ZUT Religion der einer religionslosen (‚eneration VOCI-

rationalen Vernuntft, 2} die ‚Kondeszen- standen werden kann, I1a immer-
denz: (‚ottes in den Ere1ignisraum der hın bezweiteln. Wır eiinden u1l$s nicht
biblischen Heilsgeschichte, (3} die Ent- Antang, sondern Ende der ‚Erlan-
deckung Luthers als ma{fßgeblicher BCI Theologie«, Es waäre unaufrichtig,
Norm des kontessionellen Luthertums« ihre Fortexistenz aktualistisch herbei-
127) zureden« 204|

Die Entwicklung der ET zeichnet
anhand der Wissenschaftsporträts ihrer arl Dıienst
tührenden Persönlichkeiten nach
Schon bei Adaolt Harle{ß (1806-79] be

die charakteristische Synthese
aus Erfahrungsansatz, Wissenschaftt- Kenneth agen Luther's Approach
lichkeit und Kontessionalität 42} Mıiıt Scripture A hıs »Commenta-
Chr. Hotmann (1810—77), für den T1es« UMNn Galatians 1519-1  ' Tübin-
die „Selbstgewißheit« des Glaubens BCIL Mohr (Paul Siebeck] 109093,
gleich die Grundlage se1Ner BAaNZeCI 194
Theologie i1st (61), T1 die ETh ın ihr
„Zentrum« eın In der Person 1 die Moderne, beginnend mm1ıt dem Hu:-
Franks 98ff.| endet die „Erlanger Schu- manısmus des und Jahrhunderts,
le« 1mM CNBCICH Sinne, ber nicht die zunehmend auf die Dıstanz Z7W1-
W1e die großen Erlanger Historiker schen altem ext un moderner nNnter-
Zahn, Hauck un Kolde zeıgen. pretation, VOT der Luther ausdrücklich

DiIie „Zzweıte Blütezeit« der ETh 3ff.) warnt, weil die Bibel sich selhbst nterpre-
1st mi1t dem Namen Procksch, tiert agen welist uch auf die Paral-
Elert (1885-1954) un: Althaus (1888- lelen zwischen den abstrakten schala-
1966) verbunden. Das „Natürliche stischen quaestiones den hermeneu-
Menschsein« ird jetz: „als konkrete tischen Methoden der mmodernen histo-
Ertahrungsgrundlage ın das theologische risch-kritischen Forschung hin, wohin-
Vertahren einbezogen« 150J, W as 1 Luther ın der Tradition der INOILA-

damaligen protestantisch-theologi- stischen Theologie bleibt, ın der die do-
schen Grofßraum VOLE allem der xologische Form der pagına den
(auch politisch-kirchenpolitischen! Zugang Z Schritt bestimmt {17
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M einungsführerschaft der » D ia lek t!־ 
seh en  T h eo log ie«  u nd  im  K ontext deut- 
scher »V ergangenheitsbew ältigung« zu  
erh eb lich en  Irritationen  und  Schuldzu- 
W eisungen führte (152ff.), w o b ei zu w ei-  
len  der E indruck en tsteh en  k on n te , daß  
th e o lo g isch e  G rundfragen eher »poli- 
tisch «  g e lö st w erden  so llte n  (z. B. 167). 
Im  S ch lu ßw ort v o n  B. h e iß t es: »Ob 
H arleß v o n  ein er k o n fessio n slo sen , H of- 
m ann  v o n  ein er g esch ich ts lo sen , Eiert 
vo n  einer sc h ic k sa lslo sen , A lth au s v on  
einer re lig io n slo sen  G eneration  ver- 
standen  w erden  kann, darf m an  im m er-  
h in  b ezw eife ln . W ir befind en  u n s n ich t  
am  A nfang, sondern  am  Ende der »Erlan- 
ger Theologie«. Es w äre unaufrichtig, 
ihre F ortex istenz a k tu a lis tisch  herbei- 
zureden« (204).

Karl D ie n st

K enneth  Hagen: L uther's A pproach to  
Scripture as seen  in  h is  »C om m en ta-  
ries« on  G alatians 1 5 1 9 1 5 3 8  -Tübin ,־־
gen: J. C. B. M ohr (Paul S iebeck) 1993, 
194 S.

D ie  M oderne, beg in n en d  m it  dem  H u- 
m a n ism u s des 15. u nd  16. Jahrhunderts, 
se tz t  zu n eh m en d  auf d ie D ista n z  zw i-  
seh en  a ltem  T ext und  m oderner Inter- 
pretation , vor der Luther ausdrück lich  
w arnt, w e il  d ie B ibel s ich  se lb st interpre- 
tiert (15). H agen  w e is t  auch  auf d ie Paral- 
le ie n  zw isc h e n  den abstrakten  schola- 
stisc h e n  q u aestion es zu  den h erm eneu- 
t isch en  M eth od en  der m odernen  h isto -  
r isch -k ritisch en  F orschung h in , w oh in -  
gegen  Luther in  der T radition  der m ona- 
stisc h e n  T h eo lo g ie  b leib t, in  der d ie do- 
x o lo g isch e  Form der sacra pagina den  
Z ugang zur Schrift b estim m t (17).

Z u m  »geistigen  Vorfeld« der ETh ge- 
h ören  auch  außerakadem ische K om po- 
n en ten  w ie  d ie E rw eckungsbew egung  
u nd  das W erden der lu th . K irchen im  
k o n fess io n e ll p aritä tisch en  bayerischen  
Staat (14). A n ste lle  des g ew ö h n lich  ge- 
n an n ten  »T rium virats S ch leierm ach er/ 
S ch ellin g /H ege l«  a ls » e ig en tlich e  A hn- 
herren der ETh« n en n t B. Johann G eorg 
H am ann, m it  dem  die »drei D im en sio -  
n en  ETh« in  enge V erbindung gebracht 
werden: »(1) die Erfahrung der »Wieder- 
gehurt« a ls A ltern ative  zur R elig ion  der 
rationalen  V ernunft, (2) d ie »Kondeszen- 
denz« G o ttes in  den E reignisraum  der 
b ib lisch en  H e ilsg esch ich te , (3) d ie Ent- 
d eckung Luthers a ls m aßgeblicher  
N orm  des k o n fess io n e llen  L uthertum s«  

(2 7 )·
D ie  E n tw ick lu n g  der ETh ze ich n et B. 

anhand der W issenschaftsporträts ihrer  
führenden  P ersön lich k eiten  nach. 
Schon  b ei A dolf v . H arleß (1806-79) be- 
gegn et d ie ch arak teristisch e S yn th ese  
aus Erfahrungsansatz, W issen sch aft-  
lic h k e it  und K on fession a litä t (42). M it J. 
Chr. K. v. H ofm an n  (1810-77), für den  
die »S elb stgew iß h eit«  des G laubens zu- 
g le ich  die G rundlage se iner ganzen  
T h eo lo g ie  is t  (61), tritt d ie  ETh in  ihr 
»Z entrum « ein . In der Person  F. H . R. v. 
Franks (98ff.) en d et d ie »Erlanger Schu- 
le« im  engeren  Sinne, aber n ich t d ie ETh, 
w ie  die großen  Erlanger H istorik er Th. v. 
Zahn, A. H auck  u nd  Th. v. K olde ze igen .

D ie  » zw e ite  B lü tezeit«  der ETh ( 143ff.) 
is t  m it  dem  N a m en  O. Procksch , W. 
Eiert (1885-1954) und P. A lth au s (1 8 8 8 -  
1966) verbunden. D as »n atürliche  
M en sch sein «  w ird jetzt »als kon k rete  
Erfahrungsgrundlage in  das th eo lo g isch e  
V erfahren ein b ezogen «  (150), w as im  
dam aligen  p ro testan tisch -th eo log i-  
seh en  G roßraum  vor a llem  unter der 
(auch p o litisch -k irch en p o li tisch en )
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